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Die mittelbyzantinische Münzstätte des Paristrions

Paristriongussimitation ein Foilis Kaiser MichaelVll, (vgl. Sear 1878)

Die Widergewinnung der Donaugrenze durch die militärisch erfolgreichen Kaiser der makedonischen

Dynastie am Ende des 10, Jahrhunderts brachte Byuanz neben neuen Territorien auch alte probleme.

Wie schon zur Zeit des römischen Donaulimes geriet damit das Reich in die unmittelbare Nachbar
schaft unruhi8er Steppennomaden. lnsbesondere der Reum 2wischen Donaumündung und Balkan-

Bebirge, heute besser äls als Dobrudsha bekannt, war besonders von Nomadeneinfällen bedroht.
Obgleich Kaiser Basileus ll. {976-1025)dieser Lage durch Schaffung eines eigenen Dukates als

besonderer Militär- lnd Verwaltungseinheit in dieser Region und umfassende Grenzbefestigungen zu

be8etnen versuchte, war däs (onzept einer starren Grenze bereits am Ende seiner Regierung

tescheitert. Es war der bekannte byzantinische Pragmatismus, der am AnfanE der Regierung Kaiser

Michael lV (1034-1041)zu einem völligen Paradigmenwechsel in der Politik an der unteren Donau,

dem Paristrion, führte. Michael gab die kostspielige und wirkun8slose Grenzverteidigung Begen die
petschenegischen Nomaden auf und ermöglichte ihnen stattdessen einen kontrollierten Marktzu-
gang in einigen wenigen, But befestigten Handelsstationen im Donaudelta. Diese Maßnahme sollte
sich als politischer Erfolg erweisen, dem eine jah rze h ntela nge Befriedung der Region folgte. Alle
Handelsstationen erlebten einen rapiden Wirtschaftsaufschwung; derflorierende crenzhandel
brachte nachjahrh{rndertelangem Tauschhandeläuch einen erneuten Aufschwung der
Geldwirtschaft in dieser ReSion mit sich, Zunächst konnte der lokale Bedarf nach Kleingeld durch
lmporte hauptstädtischer Kupfermünzen gedeckt werden. Mit der zunehmenden politischen und

ökonomischen Krise des Reiches ab 1050 wurde dieser Zr.lfluss schwächer, weshalb zur Deckung des

lokalen Bedarfes seit der Regierunt Kaiser Konstantin lX. (1042,1055) mit der prcduktion von Münzen

in den Handelsniederlassungen begonnen wurde. Vorlage waren die gänBi8en haupt,städtischen
Kupferfollis vom anonymen und peßonalisierten Typ, die im Paristrion als billige Guss- oder
Blechimitate, meist mit schlechter Stempelqualität und untergewichtig tefertigt wurden. Die

Münzstätte, eine genaue Lokalisierung konnte bisläng nicht erfolgen, blieb bis zur Re8ierungszeit

Kaiser Nicephorus lll. (1078-1081) aktiv; danach beendete eine neue Nomadenwelle, die Kumanen,

die Blütezeit der Handelsstationen. Paristrische Follis sind heute sehr selten; sie dokumentieren die
komplizierte ökonomische und politische Situation im Byzantinischen Reich des 11. Jahrhunderts.


